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23 Swissbit 

Barbara Sigrist 

Die Fallstudie „Swissbit“ beschreibt die durchgängig effizienzorientierte Gestal-
tung der Financial Supply Chain eines Schweizer KMUs, das sich damit für die 
laufenden Veränderungen im Markt sowie den Kosten- und Zeitdruck rüstet. Die 
Fallstudie konzentriert sich in einem ersten Schritt auf die analytisch-
betriebswirtschaftliche Ebene des Financial Supply Chain Management. In einem 
zweiten Schritt werden die projektspezifischen Ziele und Umsetzungsschritte be-
leuchtet. Im Vordergrund dieses ERP-Migrationsprojekts steht die unternehmens-
übergreifende digitale Abbildung der gesamten Geschäftsprozesse. 

Folgende Personen waren an der Bearbeitung dieser Fallstudie beteiligt: 

Tab. 23.1: Mitarbeitende der Fallstudie 

Ansprechpartner Funktion Unternehmen Rolle 

Daniele Tedesco CFO Swissbit AG Lösungsbetreiber 

Urs Hagger Controller Swissbit AG Lösungsbetreiber 

Marcel Schäfer Leiter Vertrieb & 
Marketing 

TDS Multi-
Vision AG 

IT-Partner 

Barbara Sigrist E-Business For-
schungsassistentin 

Fachhochschule 
beider Basel 

Autorin 

Informationen über Swissbit AG finden sich im Internet unter www.swissbit.com. 
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23.1 Das Unternehmen  
Die Fallstudie nimmt primär die Sicht des Anwenders der Lösung ein, also der 
Swissbit AG (im Folgenden Swissbit).  

23.1.1 Hintergrund 

Swissbit ist Europas grösster unabhängiger Hersteller von elektronischen Spei-
chern für die Computerindustrie und produziert jährlich mehr als vier Millionen 
Einheiten. Swissbit forscht, produziert und testet im Auftragsverhältnis für Kunden 
aus aller Welt. 

Die Swissbit Group wurde im Jahr 2001 durch ein Management-Buy-Out von 
Alexander Bringolf (CEO), Roger Knobel (COO) und Vincenzo Esposito (CTO) 
von Siemens Schweiz AG gegründet. Die Geschäftsleitung wird durch Daniele 
Tedesco (CFO) ergänzt. Der Hauptsitz des Unternehmens ist in Bronschhofen 
(Schweiz), mit Niederlassungen in Berlin (Deutschland), Port Chester und Austin 
(USA) sowie in Tokio (Japan) und Handelsvertretungen in Spanien, Polen, Frank-
reich, England und Italien. Swissbit produziert über die Firma Swisstronics 
Contract Manufacturing AG in Bronschhofen und in einem eigenen Werk in Berlin 
und beschäftigt weltweit ungefähr 170 Personen. Der Umsatz 2003 betrug ca. 
120 Mio. USD. Swisstronics, das Fertigungsunternehmen, ist ISO 9001 und 
EN 14001 zertifiziert.  

Swissbit beschreibt sich als junge und dynamische Unternehmung und ist aufgrund 
der täglichen Geschäftstätigkeit in hochvolatilen Märkten permanenten Verände-
rungen ausgesetzt. Das Durchschnittsalter der Beschäftigten ist 31 Jahre. 

23.1.2 Branche, Produkt und Zielgruppe 

Swissbit ist in der Speicherbranche tätig und liefert ihre Produkte hauptsächlich an 
Grosskunden (B2B resp. Manufacturer to Manufacturer), unter anderem Fujitsu-
Siemens, IBM, Lufthansa, Microsoft und NASA. An der regionalen Verkaufsseg-
mentierung hat Europa (60 %) im Vergleich zu den USA (14 %) und übrigen Län-
dern (12 %) noch einen grossen Anteil; dieser wird sich durch die neuen Nieder-
lassungen in den USA und Japan jedoch verschieben. 

Kerngebiete des Produktumfangs umfassen im Bereich SIP (single in-line packa-
ge) SMT-Module (surface mount technology) und COB-Module (chip on board), 
im Bereich Informationstechnologie Speichermodule, Flash-, WLAN- und Lifesty-
le-Produkte (B2C). Im Bereich Lifestyle ist in Zusammenarbeit mit der Victorinox 
mit dem SWISSMEMORY® USB Victorinox ein neues Give-Away-Produkt auf 
den Markt gekommen, das die klassischen Taschenmesser mit einem Flash-
Produkt kombiniert.  
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Hauptkonkurrenten von Swissbit im DRAM-Speichermarkt sind Samsung, 
Kingston und TwinMos. Das Marktvolumen im Speichermarkt wurde von iSuppli 
für 2004 im Bereich PC OEM auf ca. 2.5 Mrd. USD, im Bereich Telecom OEM 
auf ca. 0.5 Mrd. USD und im Bereich Retail auf ca. 0.8 Mrd USD prognostiziert 
[iSuppli 2002]. 

23.1.3 Unternehmensvision 

Die Swissbit Gruppe ist eine führende Anbieterin von Technologien und Dienst-
leistungen der Elektronik in den Bereichen Speicher und Speichermodule. Sie wird 
diese starke Position nutzen, um weiteres Wachstum in den Märkten USA und 
Japan zu erzielen. Das zurzeit schwache Segment der industriellen Applikationen 
wird mittelfristig zu einem starken Träger des Geschäftes ausgebaut.  

23.2 E-Business-Strategie 
Die Beschaffung der Materialien für die Herstellung der Swissbit-Produkte ist sehr 
komplex, da sich u.a. die Einkaufspreise von Speicherchips stündlich ändern. Weil 
die Materialien über 90 % der Produktekosten ausmachen, sind deshalb für den 
unternehmerischen Erfolg folgende Aspekte zentral: Liquiditäts- und Finanzpla-
nung, Finanzdisposition, Finanzkontrolle, Optimierung des Cash Cycles und das 
Management von Transaktions- und Währungsrisiken. 

23.2.1 Stellenwert von E-Business in der Unternehmensstrategie 

Swissbit definiert den Mehrwert, den das E-Business resp. die Prozessunterstüt-
zung durch den Einsatz von Informationstechnologie bringt, durch eine optimierte 
Umsetzung der Unternehmensstrategie im Bereich Finanzen. Der Stellenwert des 
E-Business in der Unternehmensstrategie orientiert sich hauptsächlich an der in-
nerbetrieblichen Optimierung der Geschäftsprozesse sowie einer hohen Transpa-
renz und Verfügbarkeit der erhobenen und aggregierten Daten und nicht in erster 
Linie in der Anbindung von Zulieferern und Kunden an ihre elektronischen Sys-
teme.  

Im Frühling 2003 wurde deshalb das Projekt „Triathlon“ initiiert mit dem Ziel, die 
innerhalb der Swissbit Holding bestehende heterogene ERP-Systemlandschaft 
durch ein vollintegriertes ERP-System abzulösen und durch die Standardisierung 
von Geschäftsprozessen einen messbaren Mehrwert und Nutzen zu bringen.  
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Die E-Business-Vision von Swissbit lautet: 

Die Swissbit AG ist ein innovatives Unternehmen der Speicherbranche und 
strebt mit ihrer E-Business-Lösung eine elektronische Abbildung ihrer Kern-
prozesse und Effizienzsteigerungen v.a. im Bereich Finanzen und Controlling 
an. 

23.2.2 Zusammenspiel von ERP-System und E-Business-Software 

Swissbit ist in den letzten Jahren stark gewachsen, hat eine Firma in Deutschland 
hinzugekauft und in den USA sowie Asien neue Niederlassungen gegründet. Die 
neue Lösung musste diese Wachstumsstrategie auf der logistischen Ebene sichern. 
Deshalb wurde nach einer Branchenlösung gesucht, die einerseits skalierbar und 
auf Standardprodukte und -prozesse anwendbar ist und andererseits Schnittstellen 
zu Zweitanwendern (Kunden, Lieferanten) bietet. Das ERP-Migrationsprojekt 
„Triathlon“ wurde deshalb von Swissbit lanciert. Das Projekt hatte zum Ziel, eine 
kostengünstige Lösung für den gesamten Konzern innerhalb eines eng gesteckten 
Zeitrahmens einzuführen.  

Verkaufspersonen arbeiteten bis November 2003 für die Lagerbuchhaltung mit 
einem produktionsorientierten ERP-System; die Finanzabteilung hingegen arbeite-
te mit einem eigenen ERP-System auf Basis von SAP. Elektronische Schnittstellen 
gab es keine zwischen den verschiedenen Systemen. Im Zuge der Verselbständi-
gung der Siemens-Tochter evaluierten die Projektverantwortlichen weitere ERP-
Systeme, die besser integrierte Schnittstellen zu SAP bieten, verwarfen diese je-
doch aus Kostengründen. Ebenso verworfen wurden ERP-Systeme, die zu produk-
tions- und vertriebslastig waren und der Priorität des Financial Supply Chain Ma-
nagement nicht gerecht wurden. 

Zum Einsatz kam letztlich das Branchenprodukt Easy3Fertiger auf SAP R/3-Basis, 
das innerhalb von nur 3 Monaten bei Swissbit eingeführt wurde. Hauptgrund für 
die Wahl war einerseits die Gewährleistung der Abbildung der oben genannten 
Anforderungen durch die Treasury-Funktionen in SAP R/3, andererseits der ver-
einbarte Kostenrahmen von 350'000 CHF. Zudem arbeiten die wichtigsten Kunden 
und Lieferanten ebenfalls mit SAP R/3 (im Folgenden SAP). 

Swissbit betreibt einen E-Shop (zugänglich unter www.swissbit-shop.com) basie-
rend auf der .NET Architektur, welche von Online Consulting AG, Wil (SG), 
realisiert wurde. Bestellungen werden durch die Shopapplikation per E-Mail an die 
Mitarbeitenden im Back Office geschickt, welche die Eingänge im System erfas-
sen und den Bestellprozess abwickeln. Dieser Medienbruch wird in Kauf genom-
men, da der E-Shop für B2C-Geschäfte genutzt wird, welche nur wenige Transak-
tionen pro Tag ausmachen. Auch noch nicht integriert sind die Zulieferer, obwohl 
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die neue SAP-Lösung diese Schnittstellen und Import/Exportfunktionen bereit-
stellt. 

23.2.3 Partner 

Die Swissbit arbeitet mit der TDS MultiVision AG zusammen, welche Erfahrung 
und Wissen für KMUs in SAP-Projekte einbringt. Die TDS MultiVision AG (im 
Folgenden TDS MultiVision) wurde durch ein mehrstufiges Offertverfahren ermit-
telt. 

TDS MultiVision, mit Hauptsitz in St. Gallen, wurde 1994 gegründet und nach 
einem Joint Venture 2000 von der TDS-Gruppe in Neckarsulm übernommen. Sie 
beschäftigt ca. 40 Mitarbeitende. Eine Niederlassung in Regensdorf und Rechen-
zentren in St. Gallen und Gossau gewährleisten die Abdeckung der schweizeri-
schen Kundenbedürfnisse. 

TDS MultiVision hat sich auf die Implementierung und Beratung der Standard-
Software SAP spezialisiert und bietet Lösungen für betriebswirtschaftliche und 
technologische Fragen an. Zum Leistungsspektrum gehört auch ein umfangreiches 
Schulungs- und Workshop-Angebot. Des Weiteren ist die Firma auf Outsourcing 
und Application Hosting für KMUs spezialisiert und bietet ein zertifiziertes Call 
Center für ihre Kunden an.  

Easy3Fertiger ist das Branchenstandardprodukt für Fertigungs- und Produktions-
betriebe von TDS MultiVision, das speziell für KMUs konzipiert wurde. Dank den 
vordefinierten und schon eingestellten Prozessen sind ca. 80 % der Arbeitsabläufe 
eines KMU-Produktionsbetriebes abgedeckt. Die restlichen 20 % werden zusam-
men mit dem jeweiligen Kunden definiert und aufgrund seiner Angaben angepasst.  

23.3 Finanzielle Herausforderungen global tätiger KMUs 

23.3.1 Geschäftssicht 

Gemäss Grundsatz der Swissbit passt sich die Firma den in Easy3Fertiger abgebil-
deten Prozessstandards an, solange keine Wettbewerbsnachteile für die Geschäfts-
tätigkeit entstehen. Das Projektteam definierte für das Projekt „Triathlon“, einer-
seits bedingt durch den Projektkostendruck und andererseits aufgrund von Erfah-
rungswerten der Steuerungsausschussmitglieder, eine 60 %/40 %-Regel, wonach 
60 % der standardisierten Prozesse, die in SAP abgebildet sind, übernommen und 
40 % den individuellen Bedürfnissen der Holding und ihren Ländergesellschaften 
angepasst werden. Des Weiteren mussten grösstmögliche Transparenz, Klarheit 
und Überblick innerhalb der Prozesse und eine durchgängige Nachverfolgbarkeit 
erreicht werden, die die alte ERP-Systemumgebung nicht im geforderten Umfang 
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erlaubte. Ein relativ kleines, gut eingespieltes und funktionierendes Team mit 
hohem Erfahrungswert, tiefgehenden Prozesskenntnissen und grossem Verständnis 
für die gestellten Anforderungen steckte die restlichen Rahmenbedingungen für 
die Einführung dieses tief greifenden Projektes ab. Die Prozesse von Swissbit sind 
schematisch in Abb. 23.1 aufgezeigt. 
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Abb. 23.1: Geschäftssicht 

Die folgenden Prozessgruppen sind alle in den Basismodulen von Easy3Fertiger 
abgebildet und können diesen zugeordnet werden: Material Management, Sales 
and Distribution, Production Planning und Finance and Controlling. Diese Modu-
le deckten etwa die 60 % der Prozesse ab, welche vom Konzern übernommen 
wurden.  

Zwei weitere Module wurden speziell für Swissbit hinzugefügt und den Bedürfnis-
sen von Swissbit angepasst: Treasury und Warehouse Management (siehe Kapitel 
23.3.3). Swissbit stellt aus dem Treasury-Modul spezifische Informationen ausge-
wählten Lieferanten zur Verfügung, um die zwischenbetrieblichen Geschäftsabläu-
fe zu optimieren. 

23.3.2 Prozesssicht 

Die Finanzabteilung ist eine Shared-Service-Organisation [Pfaff et. al. 2004], die 
Dienstleistungen für unternehmensinterne Servicebezüger erbringt und Echtzeit- 
oder Fastechtzeit-Finanzinformationen über die gesamten Geschäftsprozesse an 
den CFO und die Geschäftsleitung liefert. Um diese Prozesse, und damit den ge-
samten Geschäftsgang, optimieren zu können, sind auf finanzieller Ebene folgende 
Elemente entscheidend: die Sicherung und Steuerung der Liquidität, die internen 
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und externen internationalen Finanzflüsse, das Risikomanagement und die Zu-
sammenarbeit mit Finanzpartnern. 

Die Sicherung und Steuerung der Liquidität wird erreicht durch eine strikte Liqui-
ditäts- und Finanzplanung sowie eine flexible Finanzdisposition. Geeignete In-
strumente auf analytischer und betriebswirtschaftlicher Ebene – im Fall von 
Swissbit wird dies mit Easy3Fertiger erreicht – erlauben eine Echtzeit- oder Fast-
echtzeitbewertung der Finanzkennzahlen, die für die Finanzkontrolle herangezo-
gen wird. Die stringente Handhabung dieser Methoden wiederum erlaubt eine 
bessere Vorhersage und Optimierung des Cash Cycles, welcher zentral ist für ein 
kapitalintensives Geschäft in hochvolatilen Beschaffungs- und Absatzmärkten. 
Wegen der hohen Kapitalintensität müssen ausserdem Transaktions- und Wäh-
rungsrisiken gesteuert werden. Swissbit setzt 60 % bis 70 % in USD um; die restli-
chen 30 % bis 40 % des Umsatzes erfolgen in Euro. 

Die Planung der Liquidität und der Dispositionsentscheid für die Produktion basie-
ren auf zwei Informationswerten: der Liquiditätsvorschau und dem Tagesfinanz-
status (siehe Abb. 23.2). Die Liquiditätsvorschau wird einerseits bestimmt durch 
die Einträge im Auftragsbuch, andererseits werden Debitoren- und Kreditorenin-
formationen eingesetzt. 
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Sach-
konten Treasury Debitoren
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Abb. 23.2: Steuerung und Planung der Liquidität (in Anlehnung an Swissbit) 

Die Optimierung des Cash Cycles ermöglicht die Freisetzung von Liquidität und 
damit ein reibungsloses Tagesgeschäft. Das Financial Supply Chain Management, 
also die Steuerung der Prozesse innerhalb des Cash-to-Cash-Zyklus zwischen 
Einkauf und Einzahlung (siehe Abb. 23.3), bietet Möglichkeiten für Prozessopti-
mierungen mittels Digitalisierung der Geschäftsflussabbildung, also den Einsatz 
einer unternehmensweit zentral gesteuerten ERP-Anwendung.  
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Die Optimierung des Cash Cycles ist strategisch wichtig, da Zeit- und Wettbe-
werbsdruck speziell auf KMUs schnell eine kritische Grenze erreichen, welche nur 
durch striktes Management des Working Capital Zyklus abgefedert werden kann.  
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Abb. 23.3: Geschäftsflussabbildung (Quelle: Swissbit) 

Die internationalen Zahlungsflüsse und deren Optimierung sind weitere Elemente, 
die entscheidend für den Geschäftsgang eines in kapitalintensiven Märkten tätigen 
Unternehmens sind. Die Verbesserung der internen Zahlungsströme und damit 
eine Prozesskostenreduktion können durch die Etablierung eines konzerninternen 
Finanzausgleichs erreicht werden. Die externen Zahlungsströme sämtlicher zur 
Gruppe gehörender Unternehmen müssen ebenfalls verbessert werden, um Zah-
lungstransaktionskosten so niedrig wie möglich zu halten. Ferner soll die Kassen-
haltung optimiert werden, um internationale Zahlungsflüsse zu kontrollieren und 
Prozesskosten so niedrig wie möglich zu halten. Daraus folgt eine Minimierung 
des Zins- und des Wechselkursrisikos sowie eine Verringerung der Valutanachteile 
bei Zahlungen zwischen Tochtergesellschaften. 

Durch die Zentralisierung der Finanzdienstleistungen innerhalb eines Unterneh-
mens kann auch die Treasury zentralisiert werden, indem innerhalb des Konzerns 
ein In-House Cash Center etabliert wird, das als zentrale Hausbank für Tochterge-
sellschaften agiert. Damit kann der Konzern einheitlich nach aussen zu Debitoren 
und Kreditoren auftreten und der Konzern verringert, wie oben gezeigt, interne 
Prozess- und Transaktionskosten. Ein weiterer positiver Aspekt ist die Bündelung 
des Treasury-Wissens in der Zentrale. 
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Die angemessene Beachtung des Risikomanagements ist für KMUs wie Swissbit 
ebenfalls ein zentraler Erfolgsfaktor. Dabei tritt ein KMU im produzierenden Sek-
tor meist in den Rollen „Lieferant“ und „Kunde“ auf, welche beide in verschiede-
nen Vertragsphasen mit spezifischen Risiken konfrontiert sind (siehe Abb. 23.4). 
Diese Risiken können durch die im Folgenden aufgelisteten Massnahmen flankiert 
und abgesichert werden. 

als Lieferant als Kunde Massnahme Absicherung

Vor Vertragsabschluss

Schuldnerrisiko X Bonitätsprüfung Kreditversicherung

Länderrisiko X X Länderrating Kreditversicherung, Garantien

Bei Vertragsabschluss

Zahlungseingangsrisiko X Verträge & AGB Kreditversicherung, Garantien

Transportrisiko X X Incoterms Transportversicherung

Abnahme- und Lieferungsrisiko X X Verträge & AGB Dokumentinkasso

Kreditrisiko X Verträge & AGB Kreditversicherung, Akkreditiv

Nach Vertragsabschluss

Preisfluktuationsrisiko X Verträge & AGB Akkreditiv

Wechselkursrisiko X X Hedging Optionen, Futures, Swaps

Zinsänderungsrisiko X X Hedging Optionen, Futures, Swaps

Liquditätsrisiko X X Cash Management Planung & Steuerung

 

Abb. 23.4: Risikomanagement bei KMUs (Quelle: Swissbit) 

Der Zugang zu Kapital schliesslich ist strategisch äusserst wichtig. Wachstum 
muss finanziert und die Liquidität gesichert werden können. Zudem erwarten Ban-
ken heute eine höhere Transparenz (Basel II) und die internationale Rechnungsle-
gung IFRS (International Financial Reporting Standards) wird zentral. Im Projekt 
„Triathlon“ standen deshalb die Firmen- und Finanzflusstransparenz (tiefere Kapi-
talkosten) und das professionelle Finanzmanagement (erhöhtes Rating bei den 
Finanzpartnern) im Zentrum, um das Business Performance Management zu opti-
mieren. 

Im Folgenden wird ein Prozess exemplarisch herausgegriffen und illustriert, der 
Kapital bindet und darum hohe Bedeutung im Cash Management hat: die Bestel-
lung im Materialmanagement. 



232 Swissbit 
 

`

Bedarfsanforderung
(BANF) ist erstellt
und freigegeben

Bestellung ist
abgeschlossen

erzeugt

Bestellung

` Rahmenverträgesind Infoquelle

erfasst

Bezugsquelle
ermitteln und

Lieferant
auswählen

Sachbearbeiter
Einkauf

repräsentiert

Bezugsquelle
Bedarfsanforderung

Materialbezeichnung
Menge
Termin
Kostensammler

Bedarfsanforderung

erfasst
Konditionen prüfen

und Preis
nachverhandeln Preise

Bedarfsanforderung

Bestellung schreiben,
drucken, nach

Vieraugenprinzip
unterschreiben und
per Fax versenden

Sachbearbeiter
Einkauf

Freigeber
Einkauf

Auftragsbestätigung

Bestellung
ist erfolgt

Auftragsbestätigung
prüfen und
bearbeiten

Wareneingang
wurde gebucht

XOR

Lieferant wird
gemahnt

AND

SAP R/3 MM
automatisch

Wareneingang wird
zum Liefertermin

geprüft

Sachbearbeiter
Einkauf

Wareneingang
Produktion

erzeugt Mahnung

prüft
Wareneingang

Bestellung

AND

Wareneingang
wurde nicht gebucht

Für jeden einzelnen
Auftrag wird der
Preis individuell

ermittelt

Liefertermine
werden mit hohem

Nachdruck überwacht

Termintreue
Lieferantenstammdaten

Bestellung

repräsentiert

`

Bedarfsanforderung
(BANF) ist erstellt
und freigegeben

Bestellung ist
abgeschlossen

erzeugt

Bestellung

` Rahmenverträgesind Infoquelle

erfasst

Bezugsquelle
ermitteln und

Lieferant
auswählen

Sachbearbeiter
Einkauf

repräsentiert

Bezugsquelle
Bedarfsanforderung

Materialbezeichnung
Menge
Termin
Kostensammler

Bedarfsanforderung

erfasst
Konditionen prüfen

und Preis
nachverhandeln Preise

Bedarfsanforderung

Bestellung schreiben,
drucken, nach

Vieraugenprinzip
unterschreiben und
per Fax versenden

Sachbearbeiter
Einkauf

Freigeber
Einkauf

Auftragsbestätigung

Bestellung
ist erfolgt

Auftragsbestätigung
prüfen und
bearbeiten

Wareneingang
wurde gebucht

XOR

Lieferant wird
gemahnt

AND

SAP R/3 MM
automatisch
SAP R/3 MM
automatisch

Wareneingang wird
zum Liefertermin

geprüft

Sachbearbeiter
Einkauf

Wareneingang
Produktion

erzeugt Mahnung

prüft
Wareneingang

Bestellung

AND

Wareneingang
wurde nicht gebucht

Für jeden einzelnen
Auftrag wird der
Preis individuell

ermittelt

Liefertermine
werden mit hohem

Nachdruck überwacht

Termintreue
Lieferantenstammdaten

Bestellung

repräsentiert

 

Abb. 23.5: Prozess "Normalbestellung inkl. Bestellüberwachung" 

Zusammengefasst kann gesagt werden, dass der Konzern aufgrund der Produkti-
ons- und Handelstätigkeit ein striktes Cash- und Liquiditätsmanagement braucht, 
d.h. zuverlässige Eingangsdaten für die Analyse aktueller und zukünftiger Zah-
lungsströme, um einerseits die Transparenz gegenüber Banken zu gewährleisten 
und andererseits das Tagesgeschäft sicherstellen und optimieren zu können (z.B. 
für den reibungslosen Bestellprozess dargestellt in Abb. 23.5).  
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23.3.3 Anwendungssicht 

Die Anwendung besteht aus vier Easy3Fertiger Basismodulen und zwei Swissbit-
spezifischen Zusatzmodulen, die auf die Bedürfnisse zugeschnitten wurden. Die 
Basismodule beinhalten: Material Management, Sales and Distribution, Product 
Planning und Finance and Controlling. Die Zusatzmodule bestehen aus Warehouse 
Management und Treasury. Auf die Treasury wird von der Finanzabteilung zuge-
griffen, sie beinhaltet einen Transaction Manager, einen Market Risk Analyzer und 
einen Credit Risk Analyzer.  

In der neuen konzernweiten Anwendung greifen alle Mitarbeitenden gemäss defi-
niertem Rollenkonzept auf das System zu. Verkaufspersonen haben zum Beispiel 
Einsicht u.a. in die Lagerhaltung und Fertigungsprozesse, um fundierte Entscheide 
für Offerten fällen zu können. Produktionsentscheidungsträger hingegen haben 
keine Detaileinsicht in den Rechnungsprozess. Berechtigungen können fein granu-
liert und anwendergruppenübergreifend abgebildet werden. 

23.3.4 Techniksicht 

TDS MultiVision unterhält in St. Gallen ein Rechenzentrum und bietet ihren Kun-
den Application Hosting an, wovon Swissbit Gebrauch macht. Easy3Fertiger ba-
siert auf mySAP.com 4.7 Release Enterprise und läuft auf dem Betriebssystem 
Windows2003. 

23.4 Implementierung 
Die vormalige ERP-Software wurde durch eine SAP-Lösung abgelöst, da diese 
den heutigen Ansprüchen und Anforderungen nicht mehr gerecht wurde. Nachste-
hend folgen einige Gründe, die ausschlaggebend für einen Wechsel waren: prob-
lematisches Abbilden von Werteflüssen und des Intercompany Business (Konzern-
strukturen); keine Kostenstellenrechnung; improvisierte Konsignationslagerab-
handlung; keine Kalkulationen und Auswertungen; nicht IFRS-tauglich (Internati-
onal Financial Reporting Standards). 

Demgegenüber waren die Ziele des „Triathlon“-Projekts bestimmt durch die ge-
setzlichen Auflagen der Exportkontrollbestimmungen und die damit verbundenen 
Anforderungen an die Schweizer- und EU-Mehrwertsteuer. Diese beiden wichti-
gen Faktoren machten ein durchgängiges und transparentes System erforderlich.  

23.4.1 Projektmanagement und Redesign der Prozesse 

Beim „Triathlon“-Projekt waren die internen Mitarbeitenden die eigentlichen Part-
ner. Ziel des Projektes aus Geschäftssicht war es, die späteren Anwender und Nut-



234 Swissbit 
 

zer der neuen ERP-Umgebung zu Beteiligten zu machen. Die Projektplanung und 
die Applikationseinführung mussten dementsprechend auf einer breiten Basis mit 
den Hauptanwendern angegangen und bereits während des Einführungsprozesses 
Aufgabenpakete an diese weitergegeben werden, damit sich diese in einem frühen 
Stadium mit dem neuen System anfreunden und Bedürfnisse und Anliegen mög-
lichst frühzeitig formulieren konnten. Kurz vor Echtbetrieb wurde auf breiter Ebe-
ne geschult und eingeführt.  

Wichtig für die Projektplanung war die Risikobewertung. Durch das Projekt ging 
die Firma Risiken ein, die vorgängig thematisiert und durch ausformulierte Mass-
nahmen während der Projektdauer entschärft werden konnten. Gleichzeitig eröff-
neten sich auch Chancen: 

• Chance „Schulung/auf dem neuesten Stand bleiben“: Die Hauptanwender be-
fassen sich auch nach Abschluss des Projektes intensiv mit dem System und 
lassen sinnvolle Prozesserneuerungen einfliessen.  

• Chance „Nach Abteilungen gegliederte Kommunikation“: Die Zusammenset-
zung der Hauptanwendergruppe stellt eine ideale Kommunikationsplattform in 
die Abteilungen dar, da sie die jeweiligen Vorgesetzten sind. 

• Risiko „Entstehende Kosten bei zeitlicher Verschiebung des Projektes“: Es 
kam vor, das einzelne Hauptanwender über einen längeren Zeitraum vom Ta-
gesgeschäft absorbiert waren als geplant. 

• Risiko „Auswirkungen auf die Kundenbetreuung“: Durch die zeitliche Belas-
tung der Hauptanwender kam es vor, dass diese für den Kunden nicht direkt er-
reichbar waren. Die Stellvertreterregelung wurde genutzt.  

23.4.2 Softwarelösung/Programmierung 

Wie in Kapitel 23.5.1 beschrieben, ist die Softwarelösung eine Erweiterung von 
Easy3Fertiger. Das Projekt „Triathlon“ definierte diejenigen 40 % der Geschäfts-
prozesse, die von TDS MultiVision ergänzt resp. angepasst wurden. Dafür benö-
tigtes Spezialwissen wurde, wo erforderlich, von TDS MultiVision durch eigene 
oder externe Mitarbeitende gestellt. 

23.5 Erfahrungen aus dem Betrieb 

23.5.1 Anwendung und Unterhalt 

Der Unterhalt der Anwendung wird von TDS MultiVision vollumfänglich als 
Application Solution Provider übernommen. Das Rechenzentrum in St. Gallen 



Erfolgsfaktoren 235 
 

beherbergt eine Vielzahl an Kundenapplikationen auf verschiedenen Plattformen 
und Betriebssystemen, was für Swissbit hauptsächlich zwei Vorteile hat: einerseits 
ist der Kostenrahmen auf absehbare Zeit gleich bleibend und damit zuverlässig 
kalkulierbar, andererseits wird dadurch sichergestellt, dass die Anwendung profes-
sionell gewartet und auf dem neuesten, technisch sinnvollen Stand gehalten wird. 

23.5.2 Zielerreichung 

Da die Lösung erst gut ein halbes Jahr in Betrieb ist, können noch keine aussage-
kräftigen Vergleichswerte ermittelt werden. Es kann jedoch schon gesagt werden, 
dass die Marktleistung durch weniger Fehlleistungen in der Administration verbes-
sert wurde. Das Ziel des Echtbetriebs ab 1. Dezember 2003 wurde ebenfalls er-
reicht und das Projektkostendach von 350'000 CHF eingehalten. Die verantwor-
tungsvolle Miteinbeziehung der Benutzer als zentrales Projektmanagementinstru-
ment hat sich bewährt und wurde sehr positiv wahrgenommen. Das Ziel der erhöh-
ten Transparenz der Geschäftsprozesse und Warenflüsse wurde durch das Projekt 
ebenfalls erreicht.  

Aus einer übergeordneten Perspektive lässt sich sagen, dass die 60/40-Regel sich 
nach 7-monatiger Laufzeit der neuen ERP-Lösung bewährt hat, womit das Projekt 
aus Managementsicht als erfolgreich durchgeführt betrachtet wird.  

23.6 Erfolgsfaktoren 
Es ist mit der SAP-basierten Easy3Fertiger-Lösung gelungen, die ganze Firma, 
also alle Waren-, Fertigungs- und Finanzprozesse, in einem einheitlichen System 
digital abzubilden. Die Erfolgsfaktoren lassen sich auf zwei Begriffe konzentrie-
ren: die absolute Transparenz der Kosten- und Materialflüsse in Echtzeit sowie die 
Treasury-Abbildung im ERP-System.  

Die Transparenz optimiert nicht nur die Kommunikation vom Konzern mit den 
Banken durch Detailangaben betreffend Liquiditätsvorschau und Tagesstatus, 
sondern auch die innerbetrieblichen Abläufe in den Bereichen Materialbewirt-
schaftung, Produktionsplanung sowie Verkauf und Distribution.  

Die Treasury-Abbildung über den gesamten Konzern erlaubt Swissbit erstmals 
eine einheitliche Sicht auf die innerbetrieblichen und zwischenbetrieblichen Fi-
nanzströme.  
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23.6.1 Spezialitäten der Lösung 

Die Lösung zeichnet sich durch die Ausnützung der in Easy3Fertiger abgebildeten 
Standardprozesse, die sehr kurze Einführungszeit, die sehr gute Akzeptanz der 
Benutzer und die gute Zusammenarbeit beider involvierten Firmen aus.  

23.6.2 Veränderungen 

Heute wird am Standort Schweiz mit der SAP-basierten ERP-Lösung gearbeitet. 
Easy3Fertiger wird von den Mitarbeitenden als sehr durchdacht und logisch be-
zeichnet und verursacht weniger Fehler resp. Umgehung der definierten Prozesse. 
Alle Waren- und Geldflüsse sind transparent. Eher negativ wahrgenommen wird, 
dass manche Prozesse detaillierter oder komplizierter geworden sind. Ein kleiner 
Teil der abgebildeten Prozesse wiederum erforderte ein Umdenken bei den Swiss-
bit-Mitarbeitenden.  

Es arbeiten noch nicht alle Swissbit-Beschäftigten mit der neuen ERP-Lösung. Der 
Standort Schweiz ist bereits operativ mit Easy3Fertiger. Nordamerika folgte im 
dritten Quartal 2004, Deutschland wird im ersten Quartal 2005 umstellen und 
Japan im zweiten Quartal 2005. Das intensive Tagesgeschäft und die daraus fol-
genden personellen Engpässe verzögern die Einführung an den anderen Standor-
ten. 

23.6.3 Lessons Learned 

Das Projekt „Triathlon“ wurde früh geplant und sehr gut dokumentiert, was sich 
als entscheidender Vorteil beim Projektmanagement herausstellte. Des Weiteren 
war der Einbezug der Mitarbeitenden während des gesamten Projektes sehr wich-
tig, was die Einführung der SAP-basierten Lösung auf organisatorischer Ebene 
erleichterte. In der Projektgruppe und ihren Untergruppen waren Mitglieder beider 
Firmen vertreten, was eine gute Kompetenzdurchmischung ergab. Zudem war das 
Projekt auf Geschäftsleitungsebene angesiedelt und wurde durch den CFO geleitet, 
was die Wichtigkeit des Projektes unterstrich und ihm das nötige Momentum ver-
lieh.  

Die Schulungsphase darf nicht unterschätzt werden und es muss den Mitarbeiten-
den genügend Zeit eingeräumt werden, mit den z.T. geänderten oder neuen Prozes-
sen vertraut zu werden. Für Swissbit, die in hochvolatilen und kapitalintensiven 
Märkten operiert, entstanden zeitweise Doppelbelastung für die Mitarbeitenden, da 
das Tagesgeschäft weiterhin reibungslos funktionieren musste. 




